



Zwei Handschriften aus der Bibliothek des ungarischen Königs Matthias Corvinus in der SLUB
Die Bibliotheca Corviniana, die viel-
gerühmte Bibliothek des Königs Matthi-
as Corvinus von Ungarn (1443-1490),
umfasste einst in Buda 2000 bis 2500
Bände mit 4000 bis 5000 antiken, mit-
telalterlichen und humanistischen Wer-
ken. Sie war eine der bedeutendsten
fürstlichen Büchersammlungen der Re-
naissance.
Mit dem Ziel, die Bibliotheken der Grie-
chen und Römer und die seiner Zeitge-
nossen an Zahl und Kostbarkeit zu über-
tre ffen, ließ der König in großem Um-
fang Bücher in Italien kaufen, vor allem
aber  au f  Pergamen t  abschre iben ,
prachtvoll illuminieren und in Samt oder
reich verziertes Kalbsleder binden. Nicht
zuletzt durch diese Bibliothek wurde
der Budaer Hof ein Anziehungspunkt
für italienische Humanisten.
In den Jahren nach Matthias’ Tod wur-
de die Bibliothek jedoch zerstreut. Die
heute noch erhaltenen Corvinen vertei-
len sich auf 80 Bibliotheken weltweit
und  wurden  im Jahre  2005 zum
UNESCO-Weltkulturerbe erklärt.
Zwei Corvinen in Dresden:
Ciceros Briefe und die „Kriegskunst“
von Valturius
Zwei Corvinen gelangten im 18. Jahrhun-
dert in die Kurfürstliche Bibliothek zu
Dresden: Ciceros „Epistulae ad familiares“
(Mscr. Dresd. Dc 115) und das kriegs-
technische und ingenieurwissenschaft-
liche Werk „De re militari“ des Robertus
Valturius (Mscr. Dresd. R 28 m).
Der Dresdner Bibliothekar Johann Chri-
stian Götze, der sich durch den legen-
dären Ankauf des Maya-Codex 1739
uns terb l ichen Ruhm erworben hat ,
schrieb in seinen „Merckwürdigkeiten
der Königlichen Bibliothec zu Dresden“
im Jahre 1743 über eine der beiden
Corvinen: „Dieser ungemein kostbare
und prächt ige Codex, welchen des
Königl. Chur-Printzens Hoheit auf Dero
Reisen, nebst vielen andern gelehrten
Seltsamkeiten, an sich gebracht, ist bey
nahe mit hundert sehr schön gemahlten
Figuren,  absonder l ich von Kr iegs-
Machinen und Instrumenten versehen.
Alle Anfangs-Buchstaben und erste Sei-
ten der Bücher sind voll von gemahlten
und mit Gold ausgelegten Zierrathen.
Aus den Wappen, so vor dem ersten
Buche erscheinen, erhellet, daß er dem
Könige in Ungarn Matthiae Corvino
gehöret.“
Demnach hat der Kurprinz Friedrich
Christian die Handschrift von seiner 1738
bis 1740 währenden Italienreise mitge-
bracht.  Der Codex besteht aus 231
Pergamentblättern mit den Maßen 365 x
260 mm und ist in einen hellen, blind-
verzierten und mit Messingbuckeln besetz-
ten Schweinsledereinband des 17. Jahr-
hunderts gebunden. Text und Bilder wur-
den zwischen 1476 und 1484 in Neapel
kopiert nach dem 1472 in Verona erschie-
nenen Erstdruck eines einflussreichen
kriegstechnischen Kompendiums, das der
aus Rimini stammende Ingenieur Robertus
Valturius (1405-1475) um 1460 für den
Condottiere Sigismondo Pandolfo Mala-
testa verfasst hatte.
Der Text wurde von dem gewandten,
vor allem für den aragonesischen Hof
in Neapel tätigen Schreiber Johannes
Marcus Cynicus geschrieben. Die zahl-
reichen im Druck als schlichte Umriss-
holzschnitte wiedergegebenen Wa ffen,
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Werkzeuge und Maschinen für den
Krieg zu Lande und zu Wasser wurd e n
als prächtige gerahmte Miniaturen in
Deckfarben ausgeführt. Nach Neapel
unterhielt König Matthias seit seiner
Hochzeit mit der Königstochter Beatri-
ce von Aragon 1476 engere Beziehun-
gen.
Eine zweite, heute in der Biblioteca
Estense in Modena aufbewahrte Ab-
schrift des Valturischen Werkes, die
Matthias wahrscheinlich schon 1465 von
Sigismondo Malatesta erhalten hatte,
zeigt, wie groß das Interesse des stän-
dig in Kriege verwickelten Königs an
derlei Literatur war.
Die Cicero-Handschrift ist vor allem durch
den originalen Flechtwerkeinband aus
rotbraunem Maroquin über Holzdeckeln
mit Blinddruck und Handvergoldung
bemerkenswert. Er trägt auf Vorder- und
Hinterdeckel im Zentrum das gekrönte,
gevierte Wappen des Matthias Corvinus
und typischerweise am oberen Rand des
Hinterdeckels den Titel „CICERO AD
LENTV- LVM“.
Leider erlitten beide Handschriften im
Zweiten Weltkrieg schwerste Schäden.
Sie waren 1945 in den bombensicheren
Tiefkeller des Japanischen Palais ge-
bracht worden. In der Folge der Bom-
bardements im Februar und März 1945
sind Sicker- und Löschwasser, später
dann auch noch Elbe-Hochwasser in den
Tiefkeller eingedrungen, wodurch auch
die beiden Corvinen in Mitleidenschaft
gezogen wurden.
Die Restaurierung der beiden Corvinen
muss sich sowohl auf die weniger be-
schädigten Einbände als auch auf die
s chwe r  be s chäd ig t en  Pe rgamen t -
buchblöcke konzentrieren.
Die Handschrift des Valturius besteht aus
einem gut erhaltenen Einband aus dem
17. Jahrhundert und reich illuminierten,
beschädigten Pergamentblättern. Des-
halb soll sie einer grundlegenden Voll-
restaurierung unterzogen werden. Ziel
ist es, den gereinigten, geglätteten und
stabil isierten Buchblock letztendlich
wieder mit dem ebenfalls restaurierten
Einband aus dem 17. Jahrhundert zu
versehen.
Die Stabilisierung der wahrscheinlich
durch Hitzeeinwirkung, Nässe, Schim-
melbefall und Fäulnisprozesse verform-
ten und z.T. nur noch fragmentarisch
erhaltenen Pergamentblätter ist im Jah-
re 1993 von dem Restaurator Wolfgang
Mieth begonnen worden. Nach seinem
plötzlichen Tod im Jahre 1997 musste die
anspruchsvolle und langwierige Arbeit
unterbrochen werden. Bisher wurden
die weniger geschädigten Blätter geglät-
tet und z.T. auch schon durch Ansetzen
von artgleichem Material gefestigt. Die
noch unbehandelten, besonders schwer
zerstörten Lagen sollen nun unter opti-
malen klimatischen Bedingungen in ei-
nem eigens zur Restaurierung von Per-
gament konzipierten Raum und einer
dazugehörigen Klimakammer bearbei-
tet werden.
Dazu sind u.a. folgende Schritte erfor-
derlich:
- Die Handschrift wird im jetzigen Zu-
stand genauestens dokumentiert, d.h.
digitalisiert.
- Die mechanischen Einbandschäden
werden beseitigt.
- Risse und Fehlstellen in den zuvor ge-
glätteten Pergamentblättern werden
durch manuelles „Anfasern“ auf dem
Saugtisch geschlossen.
- Die stabilisierten Blätter werden ge-
heftet und unter Verwendung der al-
ten Holzdeckel, des weißen Schweins-
lederbezuges und der z.T. ergänzten
Metallbeschläge und Schließen origi-
nalgetreu gebunden.
- Die digitale Aufzeichnung der Ar-
beitsschritte soll laufend erfolgen und
wird nach beendeter Restaurierung in
einer Gesamtdokumentation zusam-
mengefasst.
Die Cicero-Handschrift wird einer Teil-
restaurierung unterzogen. Beim reprä-
sentativen, relativ gut erhaltenen Ein-
band werden einige mechanische Schä-
den (Einrisse) beseitigt, dann folgt eine
konservatorische Behandlung und die
Anfertigung einer festen und schönen
Schutzkassette. Die zur Hälfte zerstör-
ten Pergamentseiten der Cicero-Hand-
schrift können vorerst nur in ihrem jet-
zigen Zustand gesichert und dann in
zwei anzufertigenden Kassetten aus
Acrylglas aufbewahrt werden. Da diese
Handschrift ohne kostbare Illuminatio-
nen niedergeschrieben wurde und ex-
trem geschädigt ist, wird auf eine Voll-
restaurierung verzichtet.
Die Kosten für die Restaurierung betra-
gen etwa 50.000 EURO für die „Kriegs-
kunst“ von Valturius und 5.200 EURO
für die Cicero-Handschrift. Da diese Mit-
tel nicht im regulären Etat der Biblio-
thek zur Verfügung stehen, werben die
SLUB und die Gesellschaft der Freunde
und Förderer der SLUB e.V. gemeinsam
mit dem Ungarischen Honorarkonsul
des Freistaates Sachsen, Herrn Frank
Müller-Eberstein, für Corvinen-Buch-
paten.
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